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kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien     
    
                  Wien, Mai 2009
Ausstellung
SKRIPTUREN DES UNBEQUEMEN
WOLFGANG HORWATH, Malerei, Druckgrafik
Vernissage: Mittwoch, 27. Mai 2009, 19 Uhr
Ausstellungsort: kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien

Ausstellungsdauer: bis Samstag, 27. Juni 2009 
Öffnungszeiten:  Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr,  Sa:  11  –  15 Uhr

__________________________________________________
Die kleine galerie lädt zur Ausstellungseröffnung

SKRIPTUREN DES UNBEQUEMEN
WOLFGANG HORWATH, Malerei, Druckgrafik
Vernissage: Mittwoch, 27. Mai 2009, 19 Uhr
Dauer der Ausstellung: bis Samstag, 27. Juni 2009
Begrüßung:
Mag.a Doris Zametzer,  kleine galerie
Einleitung:
Siegmund Kleinl
Eröffnung:
Dipl.-Ing. Rudolf Zabrana, 
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office@kleinegalerie.at
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Öffnungszeiten: Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr   

               
 Sa: 11  – 15 Uhr
Barrierefreier Zugang, WC für RollstuhlfahrerInnen.
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WOLFGANG HORWATH
Ausstellungen (Auswahl):
2009 
kleine galerie, Wien
2007 
Palazzo Albrizzi, Venedig

        
Österr. Kulturinstitut, Mailand

        
Galerie Hametner, Burgenland

         
Infeld-Haus d. Kultur, Halbturn

2006
Galerie K, Graz


Konschthaus beim Engel, Luxemburg

EU-Parlament, Straßburg

             Landesgalerie Eisenstadt


17. Internationale Triennale für Originalgrafik, Grenchen, Schweiz

2005
BEWAG-Galerie, Eisenstadt


Bank Burgenland, Eisenstadt

2004
Galerie OÖ Kunstverein, Linz

    
Galerie Landhaus, Klagenfurt

    
Galerie NN-Fabrik, Event/Skulpturengarten, Oslip

    
Kunst Wien, NN-Fabrik

2003
M-Art Galerie Börseplatz, Wien


Projekt „Polaritäten“, Schloss Burgau, Steiermark


„Zeitraffer“, Künstlerhaus Graz


„Skripturale Bilder“, NN-Fabrik, Oslip, Burgenland


16. Internationale Triennale für Originalgrafik, Grenchen, Schweiz


 EU-Parlament, Brüssel

2002
Galerie Stricker, Bad Sauerbrunn, Burgenland


Unterrabnitzer Malerwochen, Burgenland


EU-Parlament, Brüssel


Cite International Des Arts, Paris


„Blickpunkt Burgenland“, Landesgalerie Eisenstadt


Galerie HONG-EUI, Seoul, Korea

2001
„Innenraum-Aussenraum“, KUGA, Burgenland


Unterrabnitzer Malerwochen, Burgenland, Italien, Türkei


„Schall & Rauch“ mit Johannes Ramsauer, OHO, Burgenland


Theodor Kery-Preis des Landes Burgenland für Bildende Kunst 

2000
Galerie im Stiegenhaus, München


NN-fabrik „Schirmherrschaft“, Eisenstadt, Burgenland


Galerie Mouratti, Wien

1999
„Malerei oder Grafik“ - Cselleymühle, Burgenland


Hansagi Muzeum, Mosonmagyarovar, Ungarn


Grafikbiennale Alpen Adria in Udine, 

1997
Burgenländische Künstler Bayreuth, Deutschland; Bozen, Italien


Grafikbiennale Alpen Adria in Udine, Italien


„Schrift & Bild“, Landesgalerie Burgenland

1994
“Gedankenblätter” - Galerie Gerulata, Bratislava

1993
Galerie Ulrich, Zagreb, Kroatien

1991
"70 for 4", OHO, Burgenland

1990
"World Biennale of Croatian Art" in Toronto, Canada


"Askese des Sehens - Askese des Hörens“, Burg Lockenhaus, Burgenland
seit 2001  EU-art-network / Ziel 1 = Kunst - Idee, Konzeption und 

        
 künstlerische Leitung / Bildende Kunst - Cselleymühle, Burgenland

seit 1989  Bühnenbilder, Raumkonzeptionen

Preise:

2001 
 Theodor Kery – Anerkennungspreis

2006 
 Theodor Kery – Preis für Bildende Kunst

__________________________________________________________
Der Künstler Wolfgang Horwath
… Fünfzigerjahre. Nachweltkriegszeit. Drüben, jenseits des Atlantiks das Atlantis der Utopien: flutet, schäumt, schwappt nach Europa über, bis in sein Herz, als das sich Österreich sieht, besetzt von den Alliierten, besessen zuvor vom Nationalsozialismus, sah sich als Opfer, sah sich als Waldheimat, Rosse und Äcker, Blut und Boden, das Blut war verloren und der Boden des Burgenlandes besetzt von den Sowjets. 

In einem unfreien Land geboren, 1952, in Zagersdorf, einem kroatischen Ort hart an der Grenze zu Ungarn, wuchs Horwath – der Kroate – auf in einem freien Land, zog es den Vater, Bauarbeiter, 56 nach Wien und mit ihm zogen Mutter und der einzige Sohn, Heilige Familie fast, gläubig, ja, aber nicht kirchlich, sozialdemokratisch eher, nahm der Knabe zu an Alter und Gewicht. Auch an Weisheit? Damals begann das Wunder, das Wirtschaftswunder. Österreich nahm zu an Gewicht, wurde neutral und gewichtig, kam wirtschaftlich voran, blieb kulturell zurück. 

Neues zeichnete sich ab, Avantgarde, aber die Vorhut – Wiener Gruppe, Aktionismus – stieß auf den alten Hut, den man immer noch grüßte, das Alte nicht neu, sondern autoritär, immer noch geistige Beugehaft. 

Wüst ging es zu kulturell, aber es begann sich etwas abzuzeichnen, was den Heranwachsenden zeichnete, ohne dass er es wusste.
Mit zwölf sitzt er in einem Wiener Gymnasium, von Lehrern aufgezogen, die ihm nichts sagen. Auch Jandl, sein Englischprofessor, sagt ihm nichts, noch nicht, erst später, aber Jandl, so erinnert sich Wolfgang, ist anders. Die Sprache beherrscht ihn, er lässt sie über sich verfügen, stell ich mir vor. Der Schüler W. merkt es nicht, bemerkt aber intuitiv, dass neben den bestimmenden Stimmen einer autoritären Nachkriegswelt das Stimmlose sich zu artikulieren beginnt. Unhörbare, noch unsichtbare Bleistiftspuren spitzen im Untergrund die Lage zu, Schreibmaschinen schlagen hinter verschlossenen Türen, der Veröffentlichung teils noch verschlossen, andere Töne an, die festen Sitze im Leben, die Autoritäten, beginnen zu wackeln, taumeln, stürzen, ihr fester Stuhl ist im Arsch. Die Aktionisten scheißen sich nichts, sie scheißen auf die starren Strukturen der universitären Gelehrsamkeit, der akademischen Künste und gesellschaftlichen Normnormalität. Das kriegt der junge W. mit, kriegt was davon ab, kriegt mit seine Mitwelt…
W. wollte nach der Handelsakademie an der Kunsthochschule studieren, hörte aber auf, noch ehe er anfing. Er fing mit den Bedingungen und Gegebenheiten an der Akademie nichts an. Es war eine Klassengesellschaft. Nichts für ihn. Wolfgang Horwath gehört keiner Klasse an. Er ist kein Meisterschüler, kein Zauberlehrling, der die Geister, die er rief, wieder loswerden müsste. Trotzdem stürzen hundert Güsse auf ihn ein, Einflüsse: 
Die Postmoderne. Günter Brus. Arnulf Rainer. Cy Twombly. Die Wiener Gruppe. Visuelle Poesie. Konkrete Poesie. Textbilder des Barock. Antike Denkmäler. Das Palimpsest. Dadaismus. Pessoa. Das Informel. 

Alles Einflüsse, die Wolfgang Horwath auf sich einwirken lässt. Umsturz der auf ihn sich stürzenden Güsse…
Die Schrift ist ein bedeutendes formales Element in den Bildern Wolfgang Horwaths. Ein dramaturgisches, dramatisches Element, ein Drama, das der Künstler inszeniert, ein Akt, der sich selbst schreibt, spielt, spricht. Personaler Akt, der reflektierend vor sich hin monologisiert: Handschrift, der Schreibhand entspringend, die Sprünge in der Schrift, die so dahin fließt wie ein Fluss, der irgendwann in der Geschichte entsprungen ist, vor siebentausend Jahren, vermutlich im alten Europa, Keile getrieben hat in Mesopotamien, manchmal keilt der Künstler Kanäle in die Farbflächen, blau wie die Ozeane, rot wie das heiße Land, gelbbraun wie die Wüste, die Lettern zerbröseln zu Sand, die Buchstaben Sandkörner…

Nicht immer ist der Künstler ein Seher. Viele blinde Flecken grundieren sein Bildwerk, vieles ist unbeschriftet, unbenannt, unbekannt, tritt als Leere ins Bild, unbefahrene, unerfahrene Leere, verschwundene Schrift, abhanden gekommene Hand. Dort, wohin die Hand des Künstlers nicht reicht, ist sie vielleicht am realsten präsent, ganz da. Die Kunst ist ein Dadort, nicht ein Da wie Dort, ein Da anders als Dort.
Aus:  „Skripturen des Unbequemen – Der Künstler Wolfgang Horwath“, 
Essay - Erzählung von Siegmund Kleinl
__________________________________________________________
kleine galerie

Die kleine galerie hat seit 1. Jänner 2008 ein neues Team.

Die Räume der kleinen galerie wurden renoviert und umgestaltet. Mit 200m²  Ausstellungsfläche und neuer, verbesserter Lichtqualität gehört die kleine galerie nun zu den schönsten und größten Galerien Wiens.

Vom Programm her bleibt die kleine galerie ihrer Tradition der Pflege der Druckgrafik treu, doch zusätzlich werden nun Schwerpunkte auf dem Gebiet der zeitgenössischen Malerei und Plastik in Wien lebender Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 
Die kleine galerie wurde 1947 gegründet. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. 
In fünf Jahrzehnten entstand  eine umfangreiche Sammlung von Druckgrafiken:

Unter dem Titel „DIE DRUCKPLATTE“ liegt in der kleinen galerie eine große Auswahl von Radierungen, Holzschnitten, Lithografien und Siebdrucken zum Verkauf auf, 
zum Beispiel von  
Heribert Bednarik, Gunter Damisch, Janz Franz, Marc Friesing, Michael Hedwig, 
Heinrich Heuer, Stephan Hilge, Tonia Kos, Georg Lebzelter, Henriette Leinfellner, 
Isabella Mühlbacher, Konrad Planegger, Drago Prelog, Michael Schneider, 
Veronika Steiner, Erich Steininger, Ernst Skricka, Petar Waldegg, und Herwig Zens. 

Editionen gibt es dabei unter anderem von 

Wolfgang Buchta, Diana Stoilova, Thomas Nemec und Christian Eiböck.
Weiters betreuen wir Arbeiten von Rudolf Hausner, Hans Fronius, Josef Mikl, Birgit Sauer

und vielen anderen.

Die  kleine galerie wurde 60 Jahre erfolgreich von einem Verein der Wiener Volksbildung geführt. Im Zuge einer Strukturreform des Verbandes Wiener Volksbildung wurde die kleine galerie 2008 in die Volkshochschule Landstraße eingegliedert.
Der Geschichte der kleinen galerie und den Zielen der GründerInnen in der schwierigen Nachkriegszeit gilt größter Respekt. Nach wie vor hält daher die kleine galerie ihren ursprünglichen kunst - und kulturpädagogischen Anspruch aufrecht, will alle sozialen Schichten erreichen, hinführen zur Beschäftigung mit und zum Leben mit moderner Kunst, setzt im Kulturleben Wiens kräftige Impulse und präsentiert ein qualitätvolles Angebot. 
Das künstlerische Spektrum der Galerie wird konsequent weiterentwickelt. Neben den bestehenden Kontakten zu meist in Wien lebenden etablierten Künstlerinnen und Künstlern wird die Nähe zu junger, innovativer, gesamtösterreichischer und internationaler Kunst gesucht.

Im ersten Jahr nach der Wiedereröffnung wurden unter anderem Werke folgender KünstlerInnen gezeigt: 

Susanne Riegelnik, Alfred Biber, Thomas Nemec, Herbert Pasiecznyk, Erika Seywald, Kurt Philipp, Prof. Gerda Fassel, Prof. Hubert Fischlhammer und Prof. Herwig Zens.
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